
D. Zacobl Theodor! Tabcrnaemontam/
Das XXVI. Kap. ^

Von Sawerampffer.
II. Ampffer mit knodichken Wurzln.

()xali8rulze^c>ls. II.

I. Sawerampffer.
vxaljz. ^cerosa. I.

III. Runder Ampffcr.
Oxalis rorunäÄ 5eu rorunäitolis. III.

Gaukampf«
ser.

Eß SawerampfferswerdenzwtyGeschlccht
fürgestellet/ groß vnd klein/ fast einer Form

Gestalt/gewinnenspitzige Blätter mit
Nebeiwhl lein / gleich wie die SpicffciscN / j?nd einer
licblichenSawrc/also daß sie a uch rohe gessen werden.
Oben ain Stengel wachsen kleine braunrothe Blum-
leiu/auß welchen ein bramler dreyecketerSaamekom¬
met: Ihre wuri?clist langlecht vnd gelb/außgencmen
am anderen Geschlecht/ so eine knodichre Wurizcl hat.
Ihr gröster Vnderscheid ist an den Blättern/sime»^

L) mal das dritte Geschlecht rundere Blatter hat.' dann
die zwey ersten.

Das vierte Geschlecht wird von den andern vnder,
scheiden/wegen seiner krausen Blatter.Die andere ha.
ben kleinere vnd geringere Blatter dann die vorigen.

Die grossen ^awrampffern wachsen zum Theil
in deuGärten/zum theil auch in den steinechtenWein«
bergen. Die kleinen aber wachsen au ff vngebauweten
sandechtigen Orteii/bltthen tln Hewmonat.

Von denNennen.
/S^Awerampffer oderAmpffcr/wird Lateinisch ge-
^^ncnnct^ceroja.Griechisch vnd

Nidei ländisch Smckcl. Englisch Senell.
FranzösischWelsch Spanisch

L Böhmisch Sstiowyf.^I Sie haben X
aber fast ihren Vnderscheid mit den Namen : Das
erste Geschlecht ist der gemeine Ampffer/wird geiien«
nct Ox^Iis oder Xcerot^ lariva.sl ^cerol» jZi accÄlis,
e.k.^cerczi2zLiun5^on.M3)orzL^li.LoIum.()xa'
Iis.l'iaZ.I^larr.I^äc.kucK.Oocj.^ci.I^od.Lsef.Ler.
maiol^kzl. I^apKriium ^..Oiofc. t) lveitre,

sjZeciez^NA.Quparliummitii-
nium,Oxali5 cli<5ta major,Qes.korr. ^ D«6 ander
Geschlecht wird genennetOxalis rul)erc>la,wegen sei.
»er knodechtigen Wiiri?cln.sII. ^cerola rut>eiosä
<jice,L.L. Oxslis rüberc>52,I.c>t).l)oä. I^u^<j.(Zcr.^
Daedritte ist runder Zsmpffer/wirdauch genmnet

Salsenampsser vndAgrestenampsser.iateinisch0xä.
lisroruntlä tca i oruncjisoÜZz/Vcero^i rotunclaOxs-
lisLsUica. ^111. ^cöroi^rorunäiiolizkorrenlis,
L.ö.rorun^issoliiszLÄM.Ox^Iis I^omLnaLLVe-
rsrum>l)o6.Aa1.rorun«jioiiIz.so!u5,Le5korr.rorun«
tlisoli^z Ooä° rorunclazI^UAcj.lLrivaFrancs rorun-
ciitolia rejzens, /Vci.I^o!?. 5eu Romans, k^er.
rerris-cXl^Das vierte Geschlecht htlst man Krcm-
fenampffer/^cerols cris^ä.^I V. Oxslis cijsjZZ,Qsr.^

Bas



Bas Ander Bucß/vonKramn
!V. Kral'.sserZtmpsser.

Oxaliscriljzs.I V.

II.
V. Schaaffampsser.
Oxa^sovina. V.

VI. Klein Sawerampjser.
OxalisVI. Minima I.

VII. Garklein Sawrampffer.
Oxz^'s VlI. Minima II.

DaSsunffte Schaassampffer/Oxalisüvina: ^ V.X-
cccosa arvenlis Iznceolarz,L.L.Oxalis Minima
l'ritA.^Zc I^aparioIum)I)o6.minor,jVlarr.Qe5kor.
I^UAä.renüifojia linuara veivecina.^cj. I^olz.^ce-
ro5ella,l^on. ^ceroiz mino>z LsK. Kumicis 5.

^ parki 6.Feiillz, «LorZ. inOiosc.lDxsIisipoiirenal-
cen5, (^ses. renuisc»Iik)Qer^ Vnd die jwey letste Ge¬
schlecht Kleinampffer/^cerolse minimse. i!V I. ^ce-
rol-^ tsncLolacz an^uliisolia re^ens, L.L. Oxalis
minoi,(?cr.VII.^cerots2rvenli8minimanon lan-
jccolzr^lÜL.minimZzQer.^
Von der Natur/ Krafft/ Wirckung vnd Ei¬

genschafft deß SawerampfferS.
^TIewolOjo5cc>ri6esdenAmpfferoder Sawer-
^^ampffer.'vnderdie vorige Mengelwurtz rechnet/
so einer vermlschlen Natur seyn: Jedoch schreibt ?er>
neüuzzdaß der Sami ampffer kalt vnd trncken sey im
andern Grad.

nierszeit zn den Salsen / zeuchtein wenig zusammen.
Dienet allerdings mit Krant/ Stengel/ Wurizel vnd
Saamen zur Artzney/vnd soll der Samen im Brach,
vnd Hewmonat eingesamblet werden.^

i< Innerlicher Gebrauch deß Sawer¬
ampfferS.

ein Mensch einenVnlnst hette zu essen/welcher
^Gebrecheauß Hitz/ oder Cholera entstünde/der
brauche Sawerampffer Mit Weinessig/daserwecket
vnd bringet widerumb ein Lust messen.

Wer bald vom Wein truncken wird / der nemme Trun-k-nht»t
Sawrampffer/Borizelsaamenvnd Seeblumen/bin, "chü-m.
de sie in ein leinen Tüchlein vnd lege cs4n den Wein.

Sawrampffer/Lattichvnd Endivien mit Essig be» Vn«m.n
reit vnd gessen/benimpt das Grawenvnd Vnwillen »snBau'"
deß Magenö/so von vielcrhiiztgtrGallseinVchrung

Osoo ,ii) Auff
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k Auffgleiche Weiß genmzet/benimbterdie Versto.
!.g psstlng der Leber / so von überflüssigervnd grober Gall

entstanden ist.
Wer da grossen Durst leidet/vnd gan?h«z'glsi/der

" nui?e Sawrampffer in der Speiß vnd im Salat.
«pülwürm Wider die Spillwürm/ stost man deß Saamens

' zu Pulver vnd nimbt denselbigen ein/^siopffet auch d,e
röche Ruhr/vnö wehret dem Blutspeyen.^

Ohnmacht- In Schwachbeit deß Herzens vnd Ohnmachten/
^ . soll man den Samen ;n pnlver stossen vnd den Kran.

cken eingeben/ der kühlet das Her? vnd wendet die
Ohnmachten ab : Es kan aber ein solcher Saame mtt
Bor-agenwasser/ oder Cttronensafft eingenommen
werden. 2., ,

L Wer mit dem Dtirchlanff/ so auß Hitz oder Chole.
?urchlauff raentstehet/geplagetwird/der sollSawerampssersaa.

Wegrichwasser vnd Otlittensafft gebrau¬
chen/so geneset er.

Mie Wnrtzcl gepüsvert vnd mit Wein genom. hastein kräfftigkühlendt Wassers
men/vertreibetdie schwarz GelbsuchtZertheilet den Ls hat dasSawralnpfferwassereingroß isb in der

N. -^nst-w. ^,^enstem/pnd fordert der Frawen Zctt.Z Arzney bekommen/ alle innerliche febrilifchevndpesti.Hiy,
, Q ^ ^ ^ lenizischeHii; zu löschen/zn bezwingen/vnd derselbigen

Eujscrllchcr Vcvraucy. Mwidcrstehen/vndwie?eiiiel,u5meld(t/solast<6dte
wird in dem Teutschen Kräuterbuch deß Fäule nicht überHand nemlnen / sonderen wehret der-

eines wunderbarlichen/bchendenvnd gewis. selbigen: l,Fm sich selber allcili/ oder mit Gel stenwas.
cx^srimenri gedacht/zu allen stiebenden vnd fres. ser vermischet vrrd gebrauchet.^ Derobalben es auch

c » Ä s^den Geschwarm derSchenckei/welchesalso soll zu- Mylich wider die Pestileny in gebrauchen ist: Als sich PM«y.
beratet werden: Man neme zwo guteHandvoll Saliz/ vorderselbigenzu bewaluen / soll man deß Morgens
Sawrampffer so viel als eins Menschen Haupt groß/ nüchtern solches Träncklein gebraiichen : Äiemme

zerschileide das Kraut/vnd chnes mit dem Saltzin ^.Sawrampfferwasserij.loth/guten sirnen Wein vier
einen newen verglasurten Hasen / giesse darüber rein loch/darmnlaßmanzergehn der l' errss liAitlsrxeein
Brunnenwasser/daß es drey oder vier zwerch Finger ql,intlein/vndtrincke dtssj'elbige etliche Morgen nach-

G^waky«
Mcibsiicht.
N>i-renst«l

Fr«>.w? j«

Eusserlicher Gebrauch deß Sawrattipffe^
saffts.

/^Awrampffersaffr ^ mit Baumöl temperiert/vnd H»«rk-
^an das Ha,tpt gestrichen / nimbt den grewlichen
Schmerizen desselbigen/sovon Hiiz eiltstanden.^

WclchemMenschen die Zähn wehe thun vongrof. Zahnweh«
serHtz/der nemme Sawrampssersafftin Mund/der-
selbe löschet die Hiq wnnderbarlich / vnd leget den
Schmerizen.

Sawrampffersafftvmbdie Angengestrichen/m«, Klare Au.
chtt sie klar. Eswirdbemelter Safftauch gebrauchet s-« mach«».
wiederSafft von derMengelwnrtz/dieRäude vnd^"^
dasIMen der Hallt zu vertreiben.

VonSawrampfferwasser vndseinem
innerlichen Gebrallch.

^Imme Me breiten Blatter vom zahmen oder wil-
^ ^den Sawrampffer/ distilliers ohne allen Zusaiz/ so

Schenckel.

Blulschwer.

v
Entzüdke

Glieder.

über dem Kraut stehe / darnach siede es halb ein/ thue
endlich darzu gebraiuen Alann eines Hunereys groß/
zu Pulver gestossen/ weissen Vlcmol einer welschen
Nuß groß : Mit solchem Wasser wasche man den
Schaden aklc Tag zweymal/ deß Morgens vnd gegen
Abend« vor dem Essen/ davon wird der Schaden end.
lich heyl.

Hiisslattich vnd SawrampjserBsätter vnder heif.
sen Äscheii gekocht /darnach inttSchwemen Schmal?
oder Hirschen Marck zu einem Pflaster gemachl/ma,

chen dK'BlutschwereN geschwind jeing/vnd bringen

sieziimEyler.

einander.
Sommerszeitenin grosser Hiy soll man nemmen

Sawrampfter/Endivienvnd Seeblnmenwasser/ie.
des ij.lorh / guten Weinessig ein halb loch / 5^ besten
Theriacks einen Scrltpel/solcheftück verwischen/vnd
miteinander eintmicfen.

Konclelerius beschreibet ein solch p^seivsri'vuM
für die Pestileny.Man soll nemmen deß Syrnps von
iimonien/cje scerolirare cjlri,icteö ii-vn-'Z. Sawer.
ampfferwasser/Rosenvnd Bonagenwa>jer/jedes ein
vnh/darunder vermenget Pulver
ii.Scrupel/vndsolches allni Morgen cmuemmen:

^Sawrampffervnd Hanßwnri; gestosseu/vnd Mit I Soll absonderlich Somme» szeiten/ vnd «an» Hl?
furhanden ist/gebraucht werden. sWirck^ solches al¬
les kräfftlger / so man den Sawrampsser E>yn»p da«
runder naschet : oderin Mangel dessen/.deß<>epnl.
VenenSaamenei.qmntlein mireinttinckr: Alsoge.
braucht/löschet den Durft gewaltig: Bringet den 4ust ?ur speist
zur Speißw»dcr/so vonH«z geschwachrvvorden - Zer-
theilet die Gelbsncht.- Erkühlet das Hertz/ vnd treibet Gifte,
das Gisst vom Hel-yen.^
kernciiu« meldet/daß es einKrassr vnd Eigensc! äfft

habe/ die verstopffte Nieren/ das Miliz/ vnd sonde» ltch Niere«,
die Wer widetumb zu eroffneli: Daher es dann/wie ^
auch andere vermelden/gntscy den Geibsttchngeii/denHarn'.vnd
Milizstlchrlgm>vnddettcn/lomltdemNlere.'!wchebe.^^ ^

Essig gemlscht/auff en^ündreGlieder gele<5i/löschet es
Sawrampffer vnd Mcngelwmkin Wein gesot.

teir/ vnd den warm imMund gehalten/ verneibet das
S»hnw-he. Zahnwehs

Von dein außgctrucktcn deß Satvf-
ampffers: Vnd seinem innerlichen

Gebrauch.
N?S wird dieser Safft sonderlich gebrauchet in den

H'U^bv' ^hihigcnCholerijHenFiebern/dieslibtiele/fcharpsse
b/r. ' vnd wüthende Galleinziihalten / zn temperierenvnd

zubezwingen/ entweder für sich selbst / odermit Endi«
vici'.wasser vnd Cltrvnensafft eingenommen.

Ä'ider das Amern vndKlopffen deß Herizens anß laden seyn/dann es treibe den Harn vnd den Grieß
t: grosser Hiy/soll man Sawrampffersafftmit Ochsen.

vonH'i^" Zungenwasser / dmnn iVlanus LkrNi mit Perlen
zei neben seyn/eintrinckenSotcherTranck löschet die
grosse Hiy deß Heryenö /vnd wehretder Ohnmacht.

Pcsti-enizzeik. Es wird auch dieser Safft von »oiierio gelobt/ IN
Pestilen^eitengebrauchet/sich vor dersclbigen zube-
wahren/also: Man nemme deß reinen abgefeyinbren
SafftS vonSawrampffermiloch.'Granatenwein ii.
lvth/deß besten Theriacks ij. Scrupel/vermische diesel-
bige mit einander/vnd brauche es.

Ba.chflüß. Es wird auch der Sawrampffersafft in Bauch,
siüssengebraucht/dleselbige einzuhalten vn zu stopffen.
Sonderlich so man Rosen Zucker/Quittensafft/vnd
ein wenig Loli srmense darzu thut.

Eusscrlicher Gebrauch deß lOawrampfter--wassers.
KS kan diß Wasser anch eusserlich gebraucht wer,

den. sVmb daß Haupt/zu Löschung vnnamr-
lichcr Hik deßHirnS/vnd zn miltern den Schmerlen/
sovon solcher Hiiz verursachet wird:^ Den hingen
Magen / das Her?/ vnd die enMnte 4cber z>, löschen Enizünvl«
vUdzll kühlen/ leinen Tüchlein darein genest vnd ü. ^b-r.
bergeschlagen.

lVber die hnzigen Augen geleget/ loscht es die Hm
gewaltiglich - In die Ohren getropsst/vettreiber in der a°"-'
erste die hiizlge OhrenschwehrenIn Mimd gehalten/
nimbt das Zahnwch/so von hiizigen Flüssen herkombt. s»hn«ehc.

Welcher
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Welcher mit einem pcstilentzisch-nFieber angegrif. k jedes ein loth/PiilversOiamaro.fri^Iä.ij.quintlein/

ikau».

VkOIld.

L

sen ist dem soll man cm solch ^pirkema ziistcllen :man
soll ncmmcn Sawrampffer/ Roscn.vnd Wegerich,
wasser jedes viij.loth/Granatenwcm vj.loch/Neglein«
blumenessigvnd Roscnessig/jcdcöj.loch:pulu-corsl-
lorum ruk.Lc länralorum omnium, jedes ein halb
quintlein/solcheStück vndereinaiider vermengen/lci-
neneTüchlcindarinnneßen/vnd über dasHeriz vnd
Leber legen/vnd solcheszum offtermals.

Es sollen sich auch räudige Leicht mit diesem Was¬
ser wäschen/sobenimbt es jhnen das Jucken.

lSo mans über den hefftigen Brand/ so man S.
Anronij Plag nennet/ leget/ löschet es die Hiiz/ vnd be-
kräffliget das Glied.)

Syrup vonSawmmpffer.8Mxu8c!e
^cerosa.

^:S wird auch ein nützlicher Syrup von den Sawr-
^-ampffern zugerichtet/also: Man neme deß Saffts
von Sawrampsserndrey Theil/ deß guten weissen Zu-
ckers zwey Theil/das lasse man mit einander sieden/
verfeymeeswol/vnd lautere es mit einem Eyerklar/
biß es vollkommen abgesotten ist/^oder mache ihn also:
Nimb der schönsten vnd säißten Blätter deß Sawer-
ampffers der m den Garten ziclelwird/zersiossemei¬
nem steinern Mörsser zu Mnß/ preß den Saffl anß in
einem steinern verglasurren Geschir:/ demnach in ein
Pfancn auffdasFcwer/vnd laß cm Wall oder zween
sicden/ scize es wldcr ab/ so läuteret er sich vnd wird klar
als ein Wasser: Seyhe jhn dann durch ein Tuch/

^nimbdeßGesafftSvndZucker gleichviel/laßgemach-
lich sieden zu einem Syrup nach der Kunst.

Mir diesem Syrup können nützlich die Latwergen
Pcsttt-ny. vnd Consctten/sosürdiePestileniz geordnet/vermi¬

schet werden.^ Dieser SyruphatgleicheKrafftvnd
^^lrckmig/daponim Sawrampffcrwasser Meldung
geschehen ist/ wird zu den hitzigen pestileiitzisichen Fie¬
bern gebraucht.- Zt/so daß man nemme Syrup vom
Sawcrampjser/cje ^ccro/Irare L/rri oder cle
nibusjedes ij.loch/Sawrampfferwaffer vnd Ochsen,
zungenwasscr jedes ij lot/vnd vermische dar« nder deß
Pulvers OiaMÄl ß.fri»ilj.vn der LonteAion ^Icker-
me« jedes zwey Grän schwer / trincke solches jederzeit
deß Morgens.

Hift dts Her» Ee löschet auch bemcltcr Syrup den Durst vnd die
trennende Hu; deß HerizenS/deß Magens vnd der Le-

H-> ber-Benimbtdas Zittern vnd das Klopffen deß Her-
' izens/so von grosser Hiiz verursachet wird.

Es wehret auch dieser Syrup dem Vcrflicsscn dcß
^ Männlichen Samens anß grosser Hitz / cnkwcderMr

sich selbst oder mit dein Syriip von anßgedottten Ro-
sen vnd Wegrichwassereingenommen.

HiizigZi.tcr. Es wird auch dieser Syrup zu andern hitzigen Fie¬
ber!: gebraucht/ die hitzige entzündete Gall oder Chole-
ram zudampffen vnd zu temperieren / mit Citronen-
säwrin / Veielsyrnp/auch mit Endivien.vnd Lattich-
wasscrstatigs getruncken.

ConscrvcnzurkervonSawrampjfer.
5K>Au tan auch die Blüht,von Sawrampffer mit

Zuckcrciusaltzen/gleich wie andereBlumenauch:
L ^Ncmmcn der frischen Sawrampfferblättereinhalb

Ps.zerstosscns mit einander >u einem steil,crnMörscr/
ftellensein gute Zeit an die Sonn / vnd behaltens das
Jahr durch. 1 Ars wird solche contsrv^ zu al¬
len oberzehlten Mängeln vnd Gebrechen deß Leibs e-
ben so wol vnd nützlich gebrauchet/als der Safftdas
Waffer oder Syrup darvon zubereitet / entweder für
sich selbst/oder mit dergleichen Syrupen oder Säff-
ten eingenommen.

Wer mit der Pestileny angegriffen wer/vnd wegen
dergrossenHitz grossen Durst lcydet/der soll sich solcher

Rosenzucker ij. loch/ thue solche Stück in ein kleines
Häffelein/vndzur Zeit deß Dursts/mmme er eines
halben lochs schwer oder mchr mitVeiel/oder Ge> stcn. stürck?.
wasscr ein/solcher Tranck loscht den Dnrst/stärcket das
Hertz vnd widerstrebt dem Gisst.

Das XXVII. Kapitel.
VomBurtzelkraut.
!. ZahmBurtzelkraut.
?c>rrutaca 6omeliica»

Cß Burtzelkraiiks werden zweyerlcy Ge-
schlecht sürgestelt/zam vnd wild. I.Das erste -

Pesttientz.

schlecht sürgestelt/zam vnd wild. I.Das erste ZamBury«.
Geschlecht gewinnet ein schlechte Wurtzel et-

was lang vnd rund mitvielen Zaseln behenckt/darauß
viel runde/dicke saffneiche vnd braunrohle Stengel
erwachsen / welche sich mchrentheils auffdie Erden le¬
gen/mit feißten Blättern gleich dem Knabenkraut be¬
setzt/in die Lange etwas rund/auffdemRück weißlccht
vnd glcissend: Seine Blümlemscyn bleichgclbvnd
glcich als gestirnt/nach welchen kleiner schwarizer Sa¬
me erfolgt/in runden Knöpfflein verschlossen.

II. Das ander GcschlcchrderAckerburtzelistdem^
ersten gantz glcich/a»ißgenomen daß es kleiner ist/ I>nd
die Stengel brauner.^

III. Das dritte nennet der^mKorMeerbnrtzel/ in.
dieweil es am Meer funden wird / seine Blätter scyn M«rb>,rtzel.
etwas grosser vnd länger als des vorigen/sonst den an-

^dern gantz gleich.
I V.ES wird bey ^oizelio einander Art deß Meer- ,v.

bttrtzelsftlttden/sobcmclkemMcerburtzclgantzvndgar
vngleich ist/davon zu lesen in scinenobservanomkus
fol.Liz.vnd in aciveiszrijs foI.i68.^DicscS hat Blät¬
ter fast wie der Oclbanm/feißt/grauwlechk vnd glatt/
so einen gefaltzenen Geschmack haben : Die Stengel
seynd rund vnd weißlecht/ an derer Gipffel nach der
Blühet stehet kleiner/rundervnd rraublechter Saa-
Men.^

Das zahme Geschlecht wird in Garten gepflanzt:
conl'erven gebraiichcn: Oder ncmme der bemelten Das ander wächst gemeiniglich an Vsern/ an fcuch
Lvuservsn ij. loch/ Rosen vnd Benagen conlervea ten Mawren/feißten Aeckern vnd Weingamn. Das

Hrittt
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II. SewburizelvndAckerburtzel. kporrulÄcaarvcnliz. I II. Meerburycl.

Pc>^cu1.ica marina.

L

IV. * Merkmal. ^
porculacs maiina I^okelij.

dritte wird an Vftrn deß Meers funden/ ^wie dann
das vierte.)VondcnNanlcn.
^Vrizeloder Boryel wird auch genennet Boptzel-
^k, ant/Borgcl/Purgcl/Porililac/Sawbor^el vn
Grenscl: lateinisch?orrulacz.?orce!lana.^l.porru.
Isca jzrifolia s.t'arivs,L.K. korrenlis. Liuns. 6etc.
1° rs^ 5°uck. Oocl. gai. ^omeüica lVlarrk^ ^c!. I^ob.
t^ali.Qer.porruizcÄ,'!' ur.Lvrä.in Oiolc. Qon.larj.
vSt/Vn^.eorkitt.Ooä.Zsl.I.uZ.Lxli, ms)c»r. Lsm.

liorrsnlis,<^es.kol.1arlori!)U8foiji5z^Xs.II.?orru.
^c^sn^utiisaüs s.s^IveKriSj L.k. l)IveKri«,1'ra^.
^äarrk.^üA.kucti.Oocj.^.ul:/Vc!.I^vtz.Laii<Zer.
?ol cu!ac2> I^ac. ljzonre nslcenii, Lortj. kiK. minor,
Lel.korc, Lam. anAutiiorilz. ko^Iiis, ^/. Lenzes,
Lortj.in.Oiojc.I^on cie/c. II/.Lcl V. I^orrulacs ms«rii,s,Q«-r,Wnechlschä'»^aA»».Ärablsch>L^c^/e<mlb4»WelschSpanisch Französisch

böhmisch Kur,)>ioha. Englisch Porcetlayn/^Pourslane.NiderländischPorccleynx.)
^on vcr )!atur/Krafft vnd Elgcnschafft

deß BorizeltrattrS.
^.Orizel oder Bmhclkrautist kalt im drittm/vnd
^^stuchr im andernGrad/vnd hat e>n juasmmeuzie-
hendeKrafft. ^Sie sind auch ein wenig sawer/als we«
reng gesalzen/ daher dann etliche wie die Oliven vndCapperiieinmachen.Z

Inncrlichcr Gebrauch dcß Borpclkrauts.
meldet t)lik^tius jib.Z.meijjcin.co^e^.c./.

daß die po- ru^ca dem Leib em geringe Nahrung
gebe welche kalt vnd feucht sey/darzu gaiitz klebrecht.

kerneliuZ schreibet -lil). ineck. meci.c^p.z.daßdie
poi culaca ein sonderliche Art habe dle hitzige/bren«
nende vnd wühtcnde Gall zu rempel leren/zu bezwin.
gen vnd«inz»ballen/ widerstrebe der Faule / damit sie AeAschc'
l»!t u eitervinb sich greifte/ sey alsogut m den hitzigen/ T'^r.
brennenden vne Pestikn^ischen Fiebern.^ Das Kraul rohe mit Essn; wie ein Salat gejsen/.
bekommet dem hingen Magen wol / so von der schar- g.'^"
psfen verbrennten Cholera geplagt wird: Ailffsltlche
Weiß genukt stillet er dasWürgen vnd Brechen deß Brc«rnd,ß
Magens Cholera genennet: Wie auch allerleyCho, Mag«»«,
lerische Fluß v»d Durchlauft dcß Magens/wie auch Ourchl«nff.
die rollt« Riihr/ für sich selbst gejsen / oder die gekochte ^"br.
Brüh davon eingenommen-Welche Brüh von Oio. spüiwtkm.
scoricie gelobet wird/daß sie die Spulwurm auß dem
^eib treiben soll.

Andere nemmeir ein halb quintleiudeßSaamens/
jerstoften denselbigen/vnd geben ihn den Kindern m«f WtkM.
Mtlch ein/soll dieWmm von/hnm treiben.Wer
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soll diß Kram im Salak essen/ oder dasselbigc in Was«
serkochenvnd die Brühe davon trincken.

vnder der Zungen gehalten tenimbt den
Dtirst.)

Bnryelsaamengenüizt/trucknetdennatürlicheSa-
«amtifl»?. verstellt desselbigen Verfliessen/ wann es auß

Hitz kompt.
Naftnblmtt, lBurtzet im Mund gehalten / vnd mit dem Safft

die Stirn bestrichen/stopffetdas lauffende Mm der
Nasen.)

Wider das Tröpfflingen vnd Brennen des Harns/
soll man Burtzel vnd Lattichsaamenmir Zucker be.
sirewen / darvon in Kostvnd im Tranck offt vnd viel
einnemmen ist sastgut darzu.

Eusserilcher Gebrauch.
IczscoricZes lib.e. esp. !!s. Das Bllrtzelkrailt

Zröpfflingharnen.

e

Haupk-
sckwery.i^cschwulst
ter Augen.Blasen«
schmerq

v!
mit Gerstenmeel oder Gerstenmuß vermischet/

gar nützlich vnd wol übergeleget werde / wider den
Schmerzn vnd Wehethum deß Haupts/ wider die
Geschwulst der Augen/ wider die Rose oder Rohtlauff
vnd Schmerzender Blasen/so von grosser Hitzver.
ursachet werden: Vnd meldet Qalenuszdaß kaum ein
ander Kramsunden werde/ welches den «rbranmen
vnd hitzigen Personen in den brennendenFiebern vnd
anderen Entzündungen besser thue / dann eben diese
porcutacs, die rohen Blätter zerstossen vnd wie ein
Pflaster über den Magen/ über die Weiche/ die Leber/
Nieren vnd andere entzündte Gliedmasscnüber ge.

^ schlagen: Doch soll zuvor e«n Ader gelassen seyn

ATrSafft mit l Vciel. oder) Rosenöl vermischt,
vnd an dieSchläffgeftrichen/benimbt dasHaupt- v°» H«z.

wehe/ so von der Hitz seinen Anfang hat/vnd machet
schlaffen.

?tmius schreibet/er habe bey den alten ivie^icis ge.
lesei» / daß so man das Haupt mit bemelkem Safft be.
streiche/ sowehreerdenFlüssen also/daß sie auch in ei.
nemgantzen Jahr nicht mehr gespüret werden/aber
doch mache er denselbigen trübe vnd dunckele Augen.

Der Safftin Nkund gehalten / machet diewackel. Zäh»b.s.f».
hafftigeZahn widerumb feststehen. s-».

Dieser Safft eusserlich mit Tüchlein übergeleget/.
lindert alle hitzigeGliedmassen deß Leibs/gleich wie das
zerflossen Krallt.

Welche Kinder von grosser Hitz nicht schlaffen K<nd,kfch.a.
können/ denen soll man diesen Safft l oder das Was. f»nm«ch«n.
serWit Werrkoder leinen Tüchlein über dieSchläste
binden.' Auch deß Wassers zlltrinrken geben/ so über¬
kommen sie gut« Ruh.

Von gevistllllertem Burtzelwasser vnd sei¬
nem innerlichen Gebrauch.

HAIe man auß dem gantzen Burtzelkraut ein Waj^
^strin Lalneo ^ri-zebrennen soll/ hat man sich
im erstenTheilan vielen Orten zu ersehen/vnd kürtz.
lich von derKrafft diesesWasserszuschreiben/so hat es
alle Eigenschafften/darvon im Gebrauch deß Krams
vnd deß Safftö ist gemeldet worden/dann es treffent» hMKiew.

GtumpffeSöhn.

lich wol alle hitzige brennende Fieber/vndEntzündun.^"^ndl-
Oiol'cori^es schreibet/wie auch Qalenus, daß das gen der Glieder kühlet vnd löschet / es seyedas Haupt/ R^eRuhr.

Flüßauff ter
Trust.

Gtsckwolle«
reBrm.
Podazram.

das Hertz / der Mage/ Leber/ Nieren/ Blasen oder die «»nnenocr'
Mu«-^Swp!s-.dttwch-Rchr/°°.chlWifcharpft^^
Blntgang /Miliert den fcharpffen brennenden Harn/
sttllet den übe» siüfflgen Weiberfluß/pnd Guldenader/
bcnimbtden Husten/ das Keichen/Blmfpeyen/vnd
reynigetdenÄthein.^

In den hitzigen Fieberen/wie auch in ?I,reniri6e,
wann die Krancken nicht schlaffen können/soll man
nemmen BiUtzelwasservndLattichwasser/jedessechs d«?vn»
vntz/süsse Mandel ij. vntz / Melonen vnd Kürbeesaa, «»-"»u«
men jedes ij.quimlein. Kan auch j. qtiintlein 5cm.pa.
x»v.slbi darjli gethan werden: Daranß soll man ein
Mandelmilch machen / vnd dem Krancken gegen A.
bendt einen guten Trunck davon geben.

st«,,

Burtzelkraut gekauwet oder gessen/ heile die verhönete
oder stumpffe Zähn/ so von herbem oder rauhem Obst
vnd dergleichen/schlehe oderstumpffwordensind/vnd
wird für ein gewisses expei imenr gehalten / wie auch
Hrxeiiren'us bezeugt.

Biirtzelkraiirgesotten vnd wie cinGurgelwasscrge.
braucht/wehret den dünnen Flüssen fo auffdie Brust
vnd in Magen fallen/vnd benimbtjhnen die schärpffe.

^BlUtzelkraiitMit RoscnhonigvndLolosrmeno
vermischet/ vnd geleget über den Nabel so außgehet/
wie auch über die geschwolleneBrüstnach der Geburt/
ist sehr dienstlich.Dienetauch wider das Podagram.Z

Vondem Safft deß Burtzelkrautövndset-
nem innerlichenGebrauch. ^ -
Safft auß disem safftreichen Kram auß t Wer die Bräune hat / der nemme Buryelwasser

^^ZtibriNgen sey/ ist Un ersten Theil an vielen Orten iij.vntz/ Ou>ittn>afft nj. loch/ kok «je Kerberis j. loch/
angezeigt/vnd sonderlich beydem Wermutsafft.Vud vermische es auff einen Trunck/das brauche er «lich- - ^ ^ ^ ^

Eusscrltther Gebrauch deß Burtzelwasscrs.

^LLeichwie der Safft dieses Krams eusserlich ge.
^braucht/also soll auch das gebrameWasserzu eben
denselbigen Gebrechen eusserlich gebraucht vnd über».
gelegt werden-LKühlethefftig das hitzige Haupt: mil. »b^H.rn.
terr das Hallptwehe/vnd wbend Hirnwmen/ verrrei-««««».
bet sie H,tz vnd Röche der Allgen / löschet auch ande. Nr
rer Glieder vnnaiürllche Hitze.

ist dieser außgetruckte vnd geläuterte Safft innerlich
z»alkn Gebresten deß Leibs zu gebrauchen/darvon
droben bey dem jnerltchcngebrauch deßKrams ist ver.
nieldet worden-Nemlich jll allen hitzigen vnd brennen.

Pesturnmsch ben Fiebern dieselbige jli kühlenvndznlöschen/vilddie
Ft'eber. ' schat pssc tobende Gall nider jll trllckeu vnd zu bezwiu.

gcn/vnd ist sonderlich gut in den Pcstilentzischen Fie.
bern / nicht allein die grosse Hltz zu dämpffen/jondern
auch dem Gifft vnd der Fäule zu widerstreben. LDie-
n«t auch zudem dünen Hustens

R^-d^br.vnd andere Vauchflü^e/ wie dann auch w.der das
WürÄcn drp ^ aiierlenMltttüüssk der M.itter /1.1» M0ven/üb^r das Haupt gelegt Mit lmdem Welck/

icderweilen auch ein Lofflein voll eingeben.
Den Mund damit gewaschen/lmoert dieZahn/so

Würacn Blutspeyen / vnd allerley Blutflusse der Mutter / vnd
Bauckfiup. der Guldenadern könne gegeben werden/ als man das
Mua«rst-ß. rohe Kram esse.

Es wird auch bemelter Safft wol gebraucht zu den
B°.> - hitzigen Nieten vnd der Blasen / wie ?liniu5 vermel.

s-»-. det/allein/oder aber mit Pappeln vnd Wegerichwas.
harnen^"^ ser emgenommetl / vnd vertreibet das tröpffling oder

brennend harnen/ dazu er dann ein groß Lob uberkom.

von sawrer herber Spech siild lang worden. ^
Für die Bräililk der Zungen soll man Quitten» Kr»»»-,

kern / Basiliensaamen oder welsch FlshsaamenZ in
diesem Wasser weichen lassen / vnd darnach die Zu»g pn»I»hn.'
danutbestrelchen/«stsast gut/ theilet alich alle Vclsch»fi'<w»>
rnng deß Mundts vnd deß Zahnfleisches.)
Syrup vonBurtzelkraut »5^rupu5?ottuiacX.

men hat.
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' ^ Monden Namen.^ als bey dem Wermlithsyrup vnd anderswo/vnd dann k

auch im vorgehenden Capitel von dem Sawram-
pssersyrup angezeigt worden.sEtliche bereiten ihn also/
nemmen deß zernebenen BurizelsaamenS ein Pfnnd»
legen den in vier Pfund gelänterten Endlviensafft/
lassen jhn 24.StlinddatinnerbemeN/kochtnesdann
miteinander ausseinem linden Kolfewerlein aussden
halbenThci'lem/thiindarnach zwey Pfund Zucker da«
tu vndsiedensznmSyrup: Etliche thun auchj.Pf.
Essig/oder anderthalb Pfund Granatensasstdarzu.Z
Vnd so? solcher Syrup auch zu allen oberzehlten Ge,
brechen jm»erlich gebrauchet werden/darvon beydem
Safftvnd Wasser Meldung geschehen ist. Es wird
auch dieser Syrup nnizlich in derSchwindfnchtge,
n»iizt/plnkili5 genennet/ da man feuchte vnd kühlende
Arizneym zu gebrauchen hat. ^

Dieser Syrup mit iattich-vnd Endivienwassir
eingegeben/benimbtdie Hii-/vn löschet den Dmst/vnd
ist fast gut wider die Hiiz vnd brennen deß Magens/ so
von überflüssiger Gaslhcrkonibt.

sMcerburtzcl Natur vnd Eigenschafti.
/LSistwarmvndtr»»cken/machtd»«in/dttrchtringt/
^-zcrheilt vnd verzehret.Es werden dieMamr MM-
derland wie Lsxpsris mit Salh eingemacht/vnd an
statt der Lappar>s gessen.

Das Kraut frisch in einer Fleischbrühegesotten/
dessen ein halb Pf. getruncken/ erweichet den Bauch.)

Von Cepeenkraut oder Welsch Harnkraut.
Welsch Harnkraut. Lep«z.

Z>Jeses Kram hat bey allen einen Na¬
hmen/also daß es Lcpwa, von lVIank. Qac.
l^on.ico.^6.I.oI?.L»tt.Lges.eiu5kittLeneiiekwird.^

Von der Natur vnd Etgenschafft deß
CepeenkrantS.

<I?On der Kraffr diesesKrautö schreibt Oinlcori6e,
^ an ben»eltem Ort kürzlich also: Seine Blätter

seyn g»it in Wein getruncken wider die Harnwinde/
vnd wider dieRändigkeitderBlasen / vnd sonderlich
wann sie mit derBrnh/da wildSpargenwurizeln ein- '
gescMen sind/getrlincken werden.

Das XXVIIl. Kap.
Von Cappern,

i» Cappern. I.

Oviel dieses Krank bclangt/Teutsch Cepeen¬
kraut oderWelsch Harnkraut genennet/^a-
«inisch cepcez>ist dasselbige bey die Bürget,

kräuter geseizet/ dieweil es Oioscori6es selbst denselbi-
gen verglichen hat. Dann er schreibet hiervon iik.z.
cap.is6.also : LepoeaistdemBurizel ähnlich/außge-
nommen daß seine Blätter schwärizer scyii/vnd hat ei¬
ne schmale W»»ri?el. LsmerariushatsiezuderHauß-
wury gerechi»et. Hiervon kan man auch lesen ^.oke-
Imm in seinen a6verlzrj)5 5o!.»6?.

sDieses wachst in den Gebckgeninlrsli»bey
<5uavndLonouia.

Er Cappern werden zwey Geschlecht vvrge» ^
'stellet/zahm vnd wili>. I. I I. Das zahme Ge- eapp«r»»

^schlecht beschreibet Oiolcori^sz lik.z.c.l74.
daß es seye ein dornecht Skäudlein/welchessich zum
Theil rund über die Erde außbreitet/seineDornen sind
gleich wie an den Brombeei standen/ krnmb vnd gebo¬
gen wie ein Nagel /Mtt rinidei» Blättern / den Otiit..
tenblättern ähnlich/ l^sind nlnd/steiff/mitvielAeder-
lein durchzogen/^ setne Fruchtvergleiebr sich den Oli¬
ven/welche wann sie sich anffchiit/ so kombt e^,-. wcisse
Blumherfur/ swie eil» Roßlein/^einee lleblichen Ge¬
ruchs : Wann dieselbe abfält/so bleibet etwan cm lange

K Eychel/darinn kleine runde Korner gefunden werden/
den Granatäpffelsteinlein ähnlich: Die Wurzel ist
großrohtschwarizv»»d holyecht/^die weit v»nb sich fla-
dert/ ^ seine Rinde ist etwas rohtlecht: Welche Be¬
schreibung siirnemblichmit dem andern Geschlecht der
Cappern nberein kombt / welchem doch das erste fast
gleich ist/ allein daß seine Blätter grosser vnd sMger
seyn/vnd ein schöne leibsarbe Blum oder Roßlein n-
berkombt.

sSo man die Frucht betrachtet/so sind deren zwey-
erley: Deren die kleinerein iralia vmb Lenua wach¬
sen vnd anderstwo/wie auch zu Mompelier in Frank¬
reich / deren Stand wenig Dorn hat/»nd eine schöne

leib-
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ll. Cappern. ^ li l Gcschltckir der Cappern.
La^aris. !I. le^u<ninol2.

- seiösarö« Bliimen. Die grössere bringt man von äle-
xanciria auß/Lg^ro,diean einer gar dornechte statt,
seil wachsen mir weAn Blumen / wie es Oivl'con-

beschreibet.)
i11 Das wilde Geschsecht/O^panzlsAuminola

«»pp-ri, genenntt/ vberkompt Blumen den vorigen fastgleich
«he dann sie auffgehen / wenn sie aber offen seynd / ha.
bensie außwendig«,nc weiss« vnd inwendig en>« roth,
lechte Färb / in der Mitten gelbe Fäßlein / endtlich be,
kombt sie Schöttlein/ darinn der Saame istSeim
Blätter seynd etwas kleiner / doch langer vnd dicker
dann am andern Geschlecht / jezweyan einem Stiel

V gegen einander gesehen Seine Wurqeltst lang vnd
holtzecht/breiketsich,m Erdreich weitauß.

Die Cappern wachsen in heissen Landern / dann sie
keine Kalte leiden konen/derwegen sie auch in Teutsch,
land nicht ausskommen: In heissen, trucknemvnd
dtn zem Erdreich wachsen sie von sich selbst. Die besten
sollen«nItalien/CandienvndCypern wachsen/m
Sah viid Essig eingemacht.

LAn etlichen Orten machet man auch die anffg«.
chane Blum mit Essig ein/vnd braucht ee in der spaß.

Da6 dritte Geschlecht so man bißweilen in Gärten
findet/wachst viel in bey^ejzo,wi>- das liaucli-
>vo1Kus verzeichnet hat^

Von den Namen.

^Appern heissen Lateinisch vnd Griechisch Lsxpa.
^.es. sl.Oapp^ris folio acuro, L.L.Lzp^arz's,
Oo^.kolio acmo, I^c>b. t^er.^3jzpari8s1iu6
^enus,LXl. ll. tpinola truöiu minore> so»
Iic>rorun6o,L.L.Lappariz.'I'rz^.^lzrck.Oocj.ßai.
^nAdLor6.in Oio1c»(Zef. Korr. .^c. I^on. ^.cj. Laii.

sc^ui ücs^Ivelirium memimc.) ls>i»
not'azOellon.reruso fol.I^ob. Ira.I, Lss^roruncliors
sc>Iio,(Zer.^ ArabischWelsch Spa.
Nisch^/c^^. Französisch Englisch Cap,
par.LLapars^BohmischCappary.

Das wild Geschlecht wird genennet (Üapparisle-
^uminosa üve iaizsßms»,e«pjzstt5s^Ivsttriz. j^l 11.

«Lapjzzri'sj»orculacXtolio, tl.ö. leAUminol'a,
fsiz-ZAo, Ooä. Ler. live tat,2ßi»ea>

Lam.ep. Lel^arum , QuZcl. I'elepkiumi
Oiosc.LcpIin.Lvlum^Arabiscĥ ^/«^v»d

VonderNatur/Krafft/ Wirekung vndEi-
genschfftderCav^n.

Lrius l'Slr.i.Serm.». schreibe«/daß die Rinde
^/-^ der Cappern nit eine Nanir an sich habe / son¬
dern sie sey am Geschmack bitter/ schmpss/ vnd ein we-
mg herb/ doch zuvoraiiß bitter / daher sie dann e»n Art

! habe zu saubern/zu zercheilenvnd i,löffnen: Von we¬
gen der Scharpffe/ Habsie ein Krasst zu «rwarmen/ j»
durchkrmgcn/vnddünn zumachen: Aber von wegen
dcßherben Geschmacks ziehe sie ein wenig zusammen:
Vnc> vermeldet darbey/daß kaum en, besser lVleciics-
mencum erfunden werden zu dem verharten Miliz/Äcrh«<«,
als eben dies« Cappern «nssertich vnd innerlich ge.
brauchet/wi« darvon an bemeldtem Ort weiter zu
lesen.

Oio5coriZe8schreiktjil).2.cap>i75.daßdie Cap-
pern/so in^frics wachsen/denLeib hessrig blahen.Vnd
die in ^pulia wachsen/ bringen Vnwitlen vnd Wur-
gen deß Magens: Vnd welche vom rochen Meer vnd
Q^iakommen/seyen sehr zanger vni> ftharff/also daß
sie Blamrn im Mnnd anfftreiben/vnd verzehren das

^ Aahnsielsch biß auffdie Bein. Von denen/so in
bia wachsen/schreibe:<Älenu5,daß sie Gifft insich ha¬
ben. petnelius saget/daß sie warm vnd trucken seyen
im dritten Grad/vnd wie ^erius vermeld«/ emersich-
tielen Substan?.

Innerlicher Gebrauch der Cappern.
/SS schreibet!^o^eliuz in seinen acjveiiariis fol.z8t»
^daß die kleine Capperii viel in hohcrm Werth bey
dem geMeinenMann gehalten werden/dann die gros-
se/aldieweilsi« einen lreblichern vnd anMühtigernGe-
sehmaek für dengrossen haben soltemAber er vermeldet
darneben/daß kierinn w«it gejnet sey/dim'eil die klein«

Pppp solchen
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^ solchen Geschmack nicht von sich selbst haben / sondern

von dememsnlizettivndseyt/daß die grosse den kleinen
sollen vorgezogen werden/dann sie ein bessern Safft
«n sich haben/vnd aiich dem leib mehrNahrUnggeben
dann die kleine/welchevon geringer Nahrung seyen/
ob sie sich schon besserlassen einsnlizen dann die grossen.

Wie man sie aber gebrauchen soll / Meldet ^erius
vnd Orit)äi!U5,wie auch?aulu8 Nemblich/
daß man sie zuvor von dem Saliz abreinige / vnd dar.
nach in rein Brunnenwasser lege vnd erquellen lasse/

0popZnacis>jedesij.lot/Ziegen oder Geißknuttcl vnd
Bockshorn vndMeel/jedes vier loch/deßPiilvers von
der Rind dieser Cappern/vnd vom Funssfingerkrant/
jedes sechs locht/Essig/ so viel zu einem Pflaster genug
sey. Diß Pflaster ein zeulang aussgetragcn/erweichet
das erharre Mily / vnd benimbt die Verstopssungdes.
selbigen.

Eswerden auch nuizliche?omenra anß diser Min¬
dernd dem Kraut gemacht zu dem erhärten Miliz/
wann man Hiryjungen/Ackermuntz/Osterlucey/Po-
leyen vnd Hasclwuriz in Essig kocht/darnachüber dasbiß so lang alleKrafft vnGeschmackdeßSaM davon

komme: darnach sol man sie mit ein weiugWeinessig/ bresthassteMiltz schlägt.
Banmöl/vnd kleinenRosinlein bereiten/gleich wie ein Heciu8 vnd Vio5cori6es,wteauch kerncliu8schrei-
Salat/ vnd für aller anderer SpeißauffdenTisch bet/daß man die RiNde derWuryel in Essig sieden sol/

Gch -IM auß seyen. Also genlilzct/schrciben erMeldte ^urkc>rs8,ma. vnd wie ein Pflaster über die Mlly legen/ soll alle Här^

vif»«».

chcn vnd erwecke», sie einel, just vnd Appetit z»im Es.
" " ^ sen/ fuhren den Schleym au ß dem Magen / vnd eröff.
- ---VNm, vcrsiopffte Leber vnd den Miliz.

Wann sie aber rohe gessen wert en / mit Essig vnd
Saly eingemacht/wie sie in Teutschland bracht wer¬
den/sind sie dem Magen schadlich/vnd bringen grossen
Durst: Wie Oinlcoii^c-Z vermeldet.

sDie Cappern/so zlivorgequellet/ mit Essig vnd
Baumölzugericht/ zertheilen/treibenauß allen zähen
Schleim/ den Harn/vnd FrauwenZeit/auch denen
Weibern/so ihrer Blödigkeit/ehe es zeit/beraubet wer.
den/sind sie in derSpech dienstlich.^

Ein gute PurgauoN für dieMilizsüchiigen/denen

Harn »reibk.
Äeiberzctt.

Verhärtet
Mtiy.

tigkeit dessclbtgcn benemmen.sWiedann auchcapn's
zerflossen/vnd mit Gerstenmeelzu einem Pfiasterge. G«s-s«mst
macht/vertreibetauch die Geschwulst deß Miiyes/vnd
still« den Schmerizen.^?

Es schreibt ^erius>daßdcrSte»gcl/das Kraut/der
SaaMevnd die Frucht gleiche Krasst haben/wie die
Rinde/ allein daß sie etwas schwacher seyen: Vnd
meldet darbey/ daß er aufsein zeit ein hartes HMge-^^,
schwär allein mit den Blättern geheiler vnd vertrieben s-fch»«»r.
habe.Doch soll man jederzeit solch Aryneyen darundet
vermischen /welche ihnen ihre grosse Schärpffe etwas
benemmm.

^ ^Cappern sambt Blumen vnd Laub Pflastersweiß Kn°ri«n.
der Miliz verhärtet ist: Nemme deß Pulvers von der übergelegt/ zertheilen rn vertreiben Knollen/Beulen/^öpff'
Rinden dieserWuryel/deßPulvers von Tamariscen/ Kröpffe vnd dergleichen.

^vnd von den Senetblattern jedes ein haibquintlein/ ^nEssiggesorten/dicBrühe also warm im Mund z-hns-hm-ry
Enißvnd Mastix / jedesein Scrnpel: ^srici rro-
ckisczrij.quintlein/pilul-slexlianx. vierthalb quint.
lein.D»ese stuck mit Wein oderHiryz,mgenwasseran.
gemacht wie einTeyglein/ darvon soll man sieben Pil.
lulen machen eines quintleins schwer/solcher Pillnlen
soll man alle Tag eine vor den» Nachtessen einnemen/
vnd solches eine Zeitlang antreiben: Diese Pillttlen
werden sehr gelobet/daß sie die zähe Materien außfuh.
ren/vnd dasvei stopsste Mily eröffnen.

Zu dem dicken/groben/melancholischenGeblut/zur
Dick me^n' Verstopssungvnd Geschwulst deß Milizes/einherzlich

Z?er?oxffe
Miliz ^

gut Nemme Ochsenzungenwl»rizel vnd weisse Zittermahler.^ ^
chollsch Gc>blüt.
V-rstcpfunq Süßholy jedes j. loch/die Rinde von Capperiiwuryel

vnd Tamariscen jedes uj. qniiulein / Hopffenknöpff/
0 Melissen/Filizkrautvnd Hiriziungeu jedes ein Hand,

voll/diese stuck siede in Wein/vnd ein wenig Wasser/
biß auff ein Rössel / mische darunder weissenZucker
sechs loch/vnd mache es wie ein Hpo-ems,darvon soll
der KranckeAbendts vnd Morgens einen guten war.
menTrunck thun.

gehalten/stiller allerhand Schmei ycn der Zähne.
Deßgleichen soll man die alren Schaden / dieson-A»»GchS,

fien keine Heyluttg annemmen wollen/damit Wäschen ^
vnd reinigen.^

lVlonrsnus seyet in seinen consulrarionikuz.daß schl.im »«rch
wann man die Wurtzcl von den CappernimMund dcn Mu-ll'.
käuwe/fo ziehe sie viel Schle»me vnd böser Feuchre ^ i»h n.
auß/vnd sey fast gur^

5 Die Rinden in Wein vnd Essig gesotten/vnd5<,hnw,h-.
warm iM Mund gehalten/dienctwider dzZahnwehe.

Mit Essig gisonen vnd angestrichen/verrreibr die «e.ss- Zi«cr.mählcr.
Von den; Safft der Cappem.

Z>Er Safft von den Lappern außgmuckt/vnd in Ohr«»würm.
^die Ohren gelaffen/tödte die Wurm darinnen.

DieserSafft ist wider die böse vnsanbere Geschwar/ JA"/"
datin er reiniget vnd trucknet sie ailß.

Ensserlich mit leinen Tüchlein übergeschlagen/istM^sLchk.g.
gnt den Milkzsüchtigen.

Mali8 schreibt/er habe «in Clystier vom Cappern. H«sst«ch-.
Deßgleichen thut auch / wann man deß Pulvers fasst zugericht/fur das Husstweh bewehrt gesunden.)

von der Rinden der Wurzel ein zeitlang mit Mech
tinnimmet/allemal eiiiesquintleins schwer»

Es schreibet auch Oiol'coric!e8,dichdeß SaaMenS
zwcyqilintlcins schwer/ 40. Tag lang mit Weinge.
trnncken/dasMiltz klemer mache.

Die Rinde von der Wurzel in Honigwasser gesot.
,zhtr schleim ten/ vnd ein Ieiklaiig darvon getruncken/ soll fast gilt

seyn den zähen grobeu Schleim diirch den StUlgangdorch den
Stxlqang

Von dem Cappernöl.Oteum (je Lapparibus.
/^S wird auch ein Oel auß den Cappern gemachet/
^so zii dem verhartenMily fast nu^lich vnd dienstlich
ist.^Soll also bereitet werden: Nimme Capperiiwur.
tzelrindett ij.loch/ die nnttlen Tamansceii Rinden/vt.d
dessen Blätter oder Blumen/wkidenGalgan/Schaff-
mullsaamen/ Hirtzenziingen/jedeSi). cmim'.ein/ Ran-
ten j.^ttinllein/deßbesten Wein vnd Essigs jeoes ztvey

außfüyr-n. außzusühren / wiedann auch durch den Harn selbst: l; loth/sußOelj.Psund/zerlaßgroblecht/suidSinoo^
^ Deßgleichen bewege solcher Tranck die verstandene

W^rM." Rosen der Weiber/ leqe das Hnfftwehe/ vnd ziehe viel
böscr Feiichtigkeit auß dem Haupt: Eröffne die Ver.

^sM'iys^ l^opssttn-i deßMilizes wgewaltig/daß auch das Blut
Mit gehe / sonderlich wann dem Mily dardurch geholf.
fen wird/wie Orib2liu8>^inec2,^erju8,k'erneIiu8,
vnd andere mehr davon geschrieben haben.

Erhärtet
MillZ.

Eusserlicher Gebrauch der Cappern.
ANIder das harte vnd erschwollene Mily/ soll man

cm solchPflastcr inachen/vnauffdie linckeSeiten
legen: Ncmme Feygen ilti.lot/LäsUij^mmoniac^

peltem Geschitt/biß die Feuchtigkeiteingesotten / seihe
es vnd beHalts. Dieses Oel harein besonoere Krasst/
deß MilyeS Schmerlen / Geschwulst/Verstopssung/
Vnd andere seine Zufall hmznuemmen.^Ale man
nemme diesesOel voiiCappern ij.loch/HirschenmarckFungde»
vnd GäNßfcthjedeS).halbloch/^mmonisciin fchar.
pffem Weinessig zerlassen iij.qlUnt. oder ein halb loch/
Wachsfo viel zu einem Sälblein genug ist. Hiermit
soll sich der KraNcke jederzeit auffder lmcken feiten wol
schmieren.

Also auch soll man nemmen deß Pflasters von lvie-
liloro, vialckse« vnd EapyemölMSvier loch mit.

einan-



Das Ander Buch/von Kräutern. 8;;
ä einander zerskossen zu einem Pflaster machen/vnd übe» 5

H«» M.liz. die lineke Seyten lege» / hilfft dem harten Mily fast
wol: Sonderlich so etwas von ^mmom»co darzu
kompt.

Von Cappares Küchkein/Isrockisci 6e
^appantiuü genannt.

5^Ie Cappares-Küchleinsollen also bereitet wer¬
den : Nimme die Rinden von Kapperwuriz/

Schafsmülsaamen/jedesvj.quintlein/ ämmoniaci
j.loth/schwariz Coriandcr/ Bergmün,;/ Calmus/ bit,
tereMandel/Krejfig/Rautenblätter/rllNdeHolwuriz/
Odermenigsafft / so außgetrucknet/jedes j. quintlein:
Zerlasse das ^mmoni-cum in Essig/ vnd mache das
Pnlver darmit zu Zeltlein an/iiij.Scrupel schwer/et.

^ liehe thun noch weiters darzu wildenGalgün vnd Hir-
kenzungen Kraut/jedes ij.loth/ ^mmonisciein halb
loch/vnd der übrigenStucken/jedes nur ein quintlein.

Vnkiopssung Diese Küchlein sind in gemeinem Gebrauch / die
A^ffbl«. Verstopfung des Milizes jtt offnen/dessen Geschwttlst

b»>.« t-» zu vertheilen/auch Aujfblchung zu wehren.^Mliz,

Das XXIX. Kapitel.
Von Rosen von Jericho.

I. Rosen von Jericho.
Kota^ierickunrina arid» I.

kl. Rosen von Jericho,
kols tlierickunnna N.

III. Rosen von Jericho.
Kolä?5ierickunrjnaII/.

Roftn von S werden dreyerleyArten der Rosen von Je.
J-nch». ncho von dem ^urkcire surgestellet. I. Das

^ erste Geschlecht beschreibet I^onicerus > daß es
sey ein Hart/dürres / holyechtcs Staudlein/wolne-
chend / goldgelb / mit tranblechtenKornlein beseizt.
Das gamze Geschlecht wächßt fast rund / mit seinen
spikzlgen dnrzenAestlein oderReißlein/oben rnnd zu»
sammen gespiizt/gleicheiner Kugel.

,i. II. Das ander wird beschrieben/daß es kleine Blätt.
R°s«» von s«jn habe/ gleich der Oliven/auch kleine weisse Blüm-
Zerich». l«i„/der Stengel ist fast einer Hand hoch: Die Wur¬

zel rnnd / lang vnd holizecht / nm wenigen Neben,
wurzeln.

»l. Das dritte Geschlecht hat anch ein HMchtc

lc

Winkel/vnden in viel Faseln zertheilet/auß welcher m.
grobe hohechte Stengel herfur komnic n/mir langiech.
ten stumpften Blättern/welche sich etwas den Zeigen,
blättern vergleichen.

Es wollen etliche diese Rosen für das^momum
halten/ davon zu lesen ist bey I^obelio in seinen ob.
tervarionibus rnd sävert'sri)z.

Pppp ü Von
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8 z 6 D.Jawbt Theodort Taßerna.-montam/

Von den Namen.

HVOsa von Jericho wird lateinisch genenm KoL»
^'bjierickuncis.oderl-iierickunrina, Koü»

rise,vnd K>oül k4isloto^mirans. ll.Lc II.K.o5s k^ie-

rickonreavujA0(jiAz.L.L.K.ola^iericonrea>1'ur.

I^on.^.olz.Osrr?.Lsii.af>erra Lc conclui^.L^.I^o-
ta^ettiencjw Lckola IVI-tri-e mon-»cki5,

momum, Lorä.inOiotc. Lc V>o5c.

Lc?jjn.c«i7Z

Es wird diese Rosevon den alten Weibern in gros.

ftm Werth gehalten: Vnd geben für/daß sie das gan-

^eIahr über zubleibe/ohn allein die Christnacht/da

soll sie sich in einer gewissen Stund aussthun/wenn

man sieinfrisch Wasser seizt/vnd haben aledannjhre

^ besonder« Speculation vnd Merck daran/wie es sich <Z

hernach mit etlichen Sachen schicken werde ^welches

falsch ist/dann sie in Waffer gesell/jede Stund auff'

gehet.)

Das XXX. Kapitel.

Von Rauckcn.

l. Groß Wasserraucken.

Lruca paluKrismsjor.

ll. Klein Wasscrranckmt

Lrucs palulins miaor.

^CrRailcken sind tweycrlep/die e> ste zweyGe.
^ schlecht werden gencnnet Wass.rra»cken/

Gr'fWas« dieweil sie an den Bächen funden werden.

«r,a» en.^ ^ pjckc Wuryel/darauß
viel grosser runder Skengct entstehen / einer zimltchcn

grossen Höhe/an welchen viel kleiner weisscnBlüm-

lein mir vier Blänlein wachsen/w«nn dicselbige ver¬

blühet haben / folgen kleine langlechre dünne Schott,

lein hernach/ in welchcn der Saame verschlossen ist/

eines scharpssen Geschmacks: Seine Blätter sin»

groß vnd splkig/ganiz tieft vnd lang zerkerffer.

II. Das ander Geschlecht/ die kleine Rancken seyn

Klein Was. den ersten fast gleich/ außgenommen daß es an Wnr-
,««««,y. ffeln/Stengcln vnd Blättern kleiner vnd geringer ist/

seine Blatter ligen auch etwas aufsder Erden herum/

wie an dem ersten Geschlecht.

I I l. Die wilde Rancken / ist der ersten auch fast , i ^

gleich/allein daß ihre Blätter nicht so groß seyn/vnd

auch nicht jotiessjcrkerssl. IbreWurnei ist eins sehr

scharpssen GcschmackS/ schlecht vud «ieniig -n kleine

Ncbcnwürylcin abgetheilet.

Eegedencker L.c?iuilus noch einer ande»n Art der

Raucken/soerLrucam psreßrinam iNt.net/mir gel-

b<n Blumlein. ist oben beschnel^l, / vnd die

Fi' Ur fttigcstclletvi'der^mNamen I.?ucoü mar»-

NI lucei majciri5, das ist/ Großgecl Mecrveicl.^ S»

netten auchl^obelius ein Geschlecht der n ildenRaiu

ckuilnsuneH^odtervarioniizuLtoi.ic»!. ^«.cicheennt

dera'lhic gesehen Rangen üdereinkcmpt.'Z

Die zwey crste Geschlecht n achsen c.n den Wassern

vndBachen: Daswildc ab^ratissdnnemEldreich/

vnd bey alten va fallenen Manwrcl,. Di^zamenblü,

hendcn Sommer ub.r: Die wilden abcr im )»mo

vndIulio.

VondenNamcn.

Asscnaucken heist Griechisch lateinisch

^ Lmcs?>zIuirsis.DlewlltcaberLiuc<>

^l.8iuapi2p!ifojiot^jIzum,L.L.8ins^!>L5uiif.Ara'

c,le?lmw»!uccumi'arnum«Irerü»1't<Zl!;.pr.mum,

kuctr. 1°ur. Lsii zlbum.LM. siceiArn, /V^rc^.Äc-

Qs-l.kvrcsn5e,^ucj,ica^)olj.^.i^ljvum,l.uß.t».

rivurnzlcerum,Oo^. Ler.sgreiis sur po^u,

jsveriL toj.^c»t).j^I.!ureum»I^cui.lI.LiucL s)?j. mi-

nor Imeoparvlxjus kore,L.L.l^I.kuc^..?unI.ux.

s) Les. Lol. Linapi l. ^enus l)?l. ?uck. ico.

Kr^ümum verum» I.uZci. III. Lruc^ s)'!. inL)or

lulea csule z!jZero>E.L.I^1. IVI-licli. Oo<j.Lsti«

Qer.Lcucse Aeuus lp»ncenzlcens,tls-l.^ Arabisch

W<l!chK«c/vn, Spanisch o^.Fra»k6sisch

/i-^,.Nloerländssch Rakette. Böhmisch Bp-

laporclce.Lnqlisch Grear
Rockat.

cD-n



^Von Garten Senff.
'S werde», bey vns Tetitschen zweyerley Senfs
.in Garten gezielet.- nemblich der weisst vnd
dergelbe Garten Senfs, Der Weisst ist zwey«

erley/jahm vnd wild. Das zahme hak eine Wiirizcl/
die da weiß/dünn/vnd eines fcharpffen Geschmacks/
auß welcher der Stengel sich erhaben / so Ehlen hoch/
an welchen die Blätter lang sind/zerspalten vnd zer-
kerfft/am Geschmack sehr scharpsf/die Blumen sind
weiß oder bleich/welchen Fingere lang Hülsen folgen/
so voll kleinen Salmen.

Das wilde Geschlecht ist die/ so an der dritten Stell
D vnder wild Raucken geseiztist.

Vonden^amcn.
Asi Eisser Senffoder Raucken/ so von dem lakcini«
^^schcil Lruca herkompt/ heißt Griechisch
Arabisch Lateinisch Lruca.^Lruca lacitolia ai-

lsriva Oiol'c. L.L. Lrucs, Lrunf. ^larrk.
Lorcl. in Oiolc. Qel. Korr. Oli.Lruca live Kucula
Marina rnajor, 6^ 8inapi8.1'r2g.5^IveKris,^uck.
ico.I.on. sariv a, lVlarrti.l^ac. I^olz.Oocl.I^u^cj.ma-
)or><üam.solio l2riorez(!ses.LlucuIa major,Lorä.
kili.rco.8majiis alcsrumAenu5,k'uc!r. Zina^ikor-
renle>1'ur.I^ußci.ico. Niderlandisch Rakette. Eng¬
lisch Rocket. FranizDsch Welsch
Spanisch on^.BöhmischBylahsrtire.^

Von derNatur/Krafft vndWtrckung
der Raucken.

^lenus schreibt / daß die Rancken fast hitziger
^INarur seyen / also daß man sie nicht ohne Zu¬
satz anderer Krämer essen könne: j^wird derohalben
mit dem Lattich zum Salat gessen.^ ^ginera ver«
meldet/ wie auch !)iolcori6cs,daß die wilde Rancke/

oder der weisst Senff viel starcker vnd kraffti-
ger seye/danndie gemeine Wasser«

raucken.

Innerlicher Gebrauch der Raucken/ vnd des
weissen Senffs.

^VZlucken oder wilde toder weisst Syiffblätterrohe B-alr» ,«r
^'gtsscn/erregendie Begierde zur Vnkeufchheit/ sa.
get vinicoricjes.wie auchderSaame derselbigen/wel'Däuwunz
cher auch ein Krafft hat den Harn fortzutreiben: V- f>'"d"cn.
berdas soll er auch die Dauwung des Magens für-
dern / vnd den Bauch erweichen. l^Die Würm im
Leib töden/dieDauwung starcken/widerstehenauch
allerhand Glfft-^

Es schreibet Einers. daß das Kraut oder der
Saame rohe gessen dem Haupt schädlich seye / vnd
grosie Wehethumb desselben verursache: I>rhttzige das

I Geblüt .-Werhalben Lalenus vermeldet/ wie auch O
ribasms IN seinen colleüaneig, daßman sie mir Lat¬
tich essen soll/damit jhnen jhrHihvndScharpffe et¬
wasbenommen werde.

?linius schreibt / daß sie gut seyen wider den Hu» Hust-n
sten der Kinder/in Wasser gekocht/ vnd ein Theil Zu'
cker darzu genommen/damites einen lieblichen Ge¬
schmack habe. /"

Es vermeldet auch ?knius, daß/so man drey blät. Vnt-ufckbcit
ter des weisseit Senjfs mit der lincken Hand abbreche/ befürdc»».
vnd in einem Honigwassererrnncke/sollensie zur Vn.
k.uschheit reißen. Wie solches auch dem Saamen für
sich allein zugeschrieben wird.

Es soll auch das Pnlver von den Raucken nützlich
wider den Schlag gebraucht werden/wie etliche für Schräg.

K gewiß sagen/daß sie viel Lench etliche Jahr lang vor
dem Schlag vnd dergleichen Schwachheiten anffge-
halten haben/solches Pulvers vnd Kümmel gleichviel
zusammen gcnommcn/vnd darvon gemltztt.

Eufserlieher Gebrauch der Raucken.
"s)I.iniu5 schreibt/so man die Wurtzel in Wasser Zerb«»cn«
^ koche/vnd aufflcac/ziche sie die zerbrocheneBein
vnd Schieffer auß.Deßgleichen wann man das kraut '
zerstosse / vnd den Safft mit Honig vermenge/beneh¬
me er die Flechten vnter dem Angesicht. ^ Vnd so
man Küh-oder Ochsengallen darzn menget/wird die¬
se Arizney starcker.

Die Blätter des weissen Sensfs zerknitschtt/auffT-5chii»»-
Pppp iij ' die'""'

DasAndcrVuch/vonKrckukem. 8z?
ä in. Wild Raucken/oder wilder weisser Senff. k IV. ^ Weisser Garrensenff/oder zahme Raucken. ^

Lruca s^vettris. Qriva Oioscoriäis.



gelbe oder rothe Senff ist dreyerlcy / de-
>«^^ren zween zahm/das dritte ist wild,

l) Der erste wachßt wie Rubenkraut/hat ei. l
GeiberTens. nen rauhen langen Stengel / so in vielen Ncbcnast,

lein zertheilet: Die Blumen seind gelb/welchen lang,
lechtige härigeHulsen folgen/darinnen schwarizroter
Saamen/wie der Rübsaamen verschlossen.

G-m-iner Der ander hat anch einen haarechten Stengel/des.
sen Blätter zerkerfft/aber spiiziger dann an den von,
gen: Die Blumen sind weiß/zu Zeiten gelb / vnd sol-
gen langlechtehangeScheiden/darinnender rotlech.
te scharpffe ^ «amen verschlossen.

«MrS-vf. Der wilde ist mit Stengel/Blättern vnd Hülsen
dem zahmen gleich/dochkleiner vnd knryer . Die Blu¬
me ist gelbe/der «vaame rothschwariz/wachßta»iffdem
Feld/offt vnter dem Getraid.

^ Von den Name»,. ^
/^Enffheißt Griechisch Lc , Arabisch

lateinisch ^l.8in^irs^itolio,
L.L.5inÄx>i violc.Lcl'Iieos'k. Zinapi alrei um pjj-
nii.8inapi,^ng.<Ze5.Iwr.L2li.primUzlVjzr.I^ac.LI^
kvrcente,Lor6.in Oiolc.I^on. I^ugcl.cielc.t^rivum
prius,OocI.sÄcivumLrucgeauc ^j,ifojio>I^ot>.^-
bum,Lam.Il.8inapi sj,jj toi. live i»Ilzumzvi6.(Üa^.
prsececi. III- 8in3j>iLrucXt'oI.L.L.rerrium,IVl2rr.
Oati. Lse55^1veüre, Ooä.^u^ä.s^I.minus b»urlW
pakoris tolio, I^otz. ^ Niderlandisch Mostardt:
Englisch Mustard. Französisch 5e»en. Welsch Ä-

Spanisch Böhmisch Horcice.

Von der Natur/Krafft vnd Elgcnschaffk
des gemeinen Senffs.

5>Jeweil von dem weiffen Senff Meldung aHier
^geschehen ist: Ist vonnöthenauch etwas von
dem gemeinen Senff zu schreiben. Vnd saget bier-
Von vioscori<je5,daß der gelbe oder röche Senffeine
Krafft habe damit er wärmet/ dünn vnd flüssig ma.
chet/vnd auch außzencht: Es soll auch solcher erweh«

le;

Gcorpicnen
vnd Spinnen
Giffc.

D. Zacobi TheodoriTabemaemontant/
^ Gemeiner Senff. ^

Linaxi axij 5o!io.

8z8
die Auggsicder gestrichen / soll das Gesicht läuteren:
Vnd der Saame widerstrebet dein Gifft der Scor-
pionen vnd Spinnen.

Die Wnrizel gekocht/vndPfiastersweiß übergele¬
get/zeucht die Beinfthicfferherausser/

Es wird auch auß den zamen ein sehr krafftig Was'
ser gebrandt.^

Das XXX1^ Kap.
üVon dem gelben oder rothen Scnjf.

* Gelber oder rother Senff.
8inax»i ras»! solio.

^ Wilder Senff. "
Lin.,pi t^Ivelirs.
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